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Die Kooperatoo für deo Friedeo  - Selbstdarstellnog

Als ein Netzwerk der deutschen Friedensbewegung haben wir viele Berührungspunkte 

mit anderen sozialen Bewegungen. Aktuell auch mit der Klimagerechtgkeitsbewegung 

sowie internatonal.

Die deutsche Friedensbewegung steht für eine inhaltliche und organisatorische Breite. 

Verschiedene thematsche Zugänge tragen dazu bei, friedenspolitsche Forderungen in 

viele gesellschafliche Bereiche einzubringen. Dabei können inhaltliche 

Übereinstmmungen und gemeinsame Ziele eine produktve Zusammenarbeit 

ermöglichen. 

Kampagnen und Großaktonen haben in der Regel dann Aussicht auf Erfolg, wenn sie 

von mehreren Organisatonen gemeinsam oder zumindest gleichzeitg durchgeführt 

werden.

Die in der Kooperaton für den Frieden zusammengeschlossenen Gruppen und 

Organisatonen entwickeln  in einem gleichberechtgten Dialog politsche 

Stellungnahmen. Auf deren Grundlage unterstützen wir gemeinsame Aktonen sowie  

Kampagnen, die auf eine gewaltreie Veränderung der Gewaltzustände hinwirken. Wir 

setzen uns ein für eine aktve Friedensbewegung, die langfristg und strategisch denkt, 

Widerstand entwickelt und internatonal verbunden handelt.

Mitwirkeode

Mitwirkende der Kooperaton für den Frieden können Organisatonen, Netzwerke und 

Initatven werden, nicht aber Paarteien und Einzelpersonen.

Arbeitsweise

Für die kontnuierliche Arbeit trif sich alle zwei Monate der KooperatonsRat, 

bestehend aus Delegierten der verschiedenen Mitgliedsorganisatonen. Seine 

Entscheidungsfndung erfolgt im Konsens. Zur Vorbereitung und Durchführung von 

Aktonen können Arbeitsgruppen eingerichtet werden.

In der jährlichen Vollversammlung wählen die Mitwirkenden die Mitglieder des 

Kooperatonsrates und entscheiden die Aufnahme neuer Mitglieder, wenn diese die 

Grundsatzerklärung akzepteren. Zudem werden bis zu fünf Sprecher*innen bestmmt. 

Diese vertreten die Empfehlungen und Beschlüsse nach außen. Auch sie entscheiden 

im Konsens. Einmal im Jahr fndet eine thematsche Strategiekonferenz stat.



Inhaltliche Debaten führen wir auf realen oder hybriden Trefen und in den Mail-

Listen. Letztere nutzen die Mitglieder auch, um über ihre Stellungnahmen und 

Aktvitäten zu informieren.

Fioaoziernog

Die Höhe der Mitgliedsbeiträge wird von der Vollversammlung beschlossen. Die durch 

die Mitarbeit entstehenden Kosten trägt jedes Mitglied selbst. Für konkrete Aktonen 

wird ein eigener Finanzplan und eine für die Verwaltung der Finanzen verantwortliche 

Organisaton bestmmt.

Grnodsatzerklärnog 

Krieg ist alltägliche Realität für Millionen von Menschen. Durchschnitlich  4 Kriege und 

unzählige bewafnete Konfikte bedrohen sie in ihrer Existenz und hindern sie an einem 

menschenwürdigen Leben.

Krieg und Gewalt bilden einen Teufelskreis mit den anderen Bedrohungen, unter denen 

Menschen leiden: Globale Ungerechtgkeit, Armut, Umweltzerstörung und 

Verschwendung von Rohstofen.

Wir, die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner dieser Erklärung, schließen uns in 

Deutschland zur Kooperaton für den Frieden zusammen, um dazu beizutragen, diesen 

Teufelskreis zu durchbrechen.

Wir treten dafür ein,

 dass kriegerische Gewalt als Mitel der Paolitk geächtet wird und statdessen 

Methoden und Strategien der Krisenpräventon und der zivilen 

Konfiktbearbeitung ausgebaut, aber keinesfalls in militärische Konzepte 

eingebunden werden,

 dass das Völkerrecht als einzig legitmes Instrument zur Regelung 

zwischenstaatlicher Konfikte gestärkt und weiterentwickelt wird,

 dass umfassend abgerüstet wird, 

 dass Kriegsursachen und -folgen, wie Armut, Ungerechtgkeit und 

Umweltzerstörung entschlossen bekämpf werden,

 dass Menschenrechte und Demokrate weltweit mit gewaltreien Miteln 

erstriten und verteidigt werden.

Für diese Grundsätze werden wir gewaltrei und energisch eintreten. Jede Initatve, 

Gruppe und Organisaton, die sich diesen Grundsätzen anschließen will, laden wir ein 

zur Mitarbeit in unserer Kooperaton.

Kooperatoo für deo Friedeoo 18.2.2022

Mitwirkende der Kooperaton für den Frieden

A Aachener Friedenspreis e.V. (AFPa), Aktonsbündnis Freiheit stat Angst e.V.; Aktonsgemeinschaf 

Dienst für den Frieden (AGDF); Aktonsgemeinschaf Friedenswoche Minden; B Bildungs- und 

Begegnungsstäte für gewaltreie Akton KURVE Wustrow; BIOFFENe HEIDe; Bremer Akton für Kinder 

(BAKI); Bremer Friedensforum; Bund demokratscher WissenschaflerInnen (BdWi); Bund für Soziale 



Verteidigung (BSV); Bundesverband Bürgerinitatven Umweltschutz (BBU); C Christen für gerechte 

Wirtschafsordnung (CGW); D Deutsche Friedensgesellschaf-Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen 

(DFG-VK); E Evangelische Arbeitsgemeinschaf für Kriegsdienstverweigerung und Frieden (EAK); 

Evangelisch-methodistsche Kirche in Deutschland – Friedensausschüsse; F Forum Friedensethik in der

Evangelischen Landeskirche in Baden; Forum InformatkerInnen für Frieden und gesellschafliche 

Verantwortung (FIfF) e.V.; Frauen in Schwarz Hamburg; Frauen in Schwarz Köln; Frauennetzwerk für 

den Frieden e.V.; Friedensbündnis Braunschweig; Friedensfestval Berlin; Friedensforum Münster; 

Friedensglockengesellschaf Berlin e.V.; Friedensgruppe Altenholz; Friedensinitatve Notuln e.V.; 

Friedensrat Müllheim; Friedenszentrum Leipzig; G Gewerkschaf Erziehung und Wissenschaf (GEW), 

Hauptvorstand; H Heidelberger Friedensratschlag; I IALANA (Internatonal Associaton of Lawyers 

against Nuclear Arms); IFIAS (Insttute for Internatonal Assistance and Solidarity); Impuls-Afghanistan 

e.V., Ravensburg; Infostelle für Friedensarbeit, Meckenheim; Initatve Musiker/innen gegen 

Militärmusikkorps; IPaPaNW, Deutsche Sekton der internatonalen Ärzte zur Verhütung des 

Atomkrieges/Ärzte in sozialer Verantwortung; Internatonale Frauenliga für Frieden und Freiheit; 

Internatonaler Versöhnungsbund – deutscher Zweig (VB); K Keine Wafen vom Bodensee; Komitee für

Grundrechte und Demokrate; Koordinierungsausschuss der Friedensbewegung in der Region 

Ingolstadt; L Lebenshaus Schwäbische Alb; Leserinitatve Paublik e.V.; M Mönchengladbacher 

Friedensforum; N NaturwissenschaflerInnen-Initatve eVerantwortung für Frieden und 

Zukunfsfähigkeit;; Netzwerk Friedenskooperatve; Netzwerk Friedenssteuer; Netzwerk 

Rüstungskonversion Thüringen; O Ökumenische Initatve zur Abschafung der Militärseelsorge; 

Ökumenisches Netz Würtemberg; Ökumenisches Zentrum für Umwelt-, Friedens- und Eine-Welt-

Arbeit, Berlin; Pa Paädagoginnen und Paädagogen für den Frieden (PaPaF); pax christ/Deutsche Sekton; R 

Rüstungsinformatons Büro (RIBe.V.); Rhöner Friedenswerkstat im UNESCO Biosphärenreservat, 

Künzell; S Sichelschmiede, Werkstat für Friedensarbeit in der Kyritz-Ruppiner Heide; U Ulmer 

Ärzteinitatve; V Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes/Bund der AntfaschistInnen (VVNBdA); 

W Werkstat für Gewaltreie Akton, Baden; Stand Dezember 2421

Kootakt:

Kooperaton für den Frieden, Mackestr. 34 · 53119 Bonn, Tel. 42 28.69 29 4  · Fax 42 

28.69 29 46, info@koop-frieden.de, www.koop-frieden.de

Speodeo:

Für die Durchführung dieser Konferenz biten wir um Spenden während der Tagung 

oder per Überweisung an den Förderverein Frieden e.V.

Förderverein Frieden e.V.: IBAN DE62  346 4967  4 1 864  41

BIC: GENODEM1GLS bei der GLS-Bank



Bremer Friedensforum - Selbstdarstellung
Wir über uns

Das Bremer Friedensforum wurde 1983 in der Auseinandersetzung um den so 

genannten Nachrüstungsbeschluss der NATO gegründet. Es gab zahlreiche Vorläufer-

Organisationen wie „Bremer für Abrüstung,  „nnitiatiie zum Antiiriegstag,  nnitiatiiireis 

„Beendet das Wetrüsten, etc. 

Allein in Bremen unterzeichneten über 100.000 Bürgerinnen und Bürger den Krefelder 

Appell gegen die Stationierung neuer Atomraieten. Weitere Schwerpunite waren in 

den 80er Jahren der Widerstand gegen das SDn-Programm (Krieg der Sterne) und der 

Einsatz für die Beendigung der Atomtests. Das Bremer Friedensforum organisierte 

Anfang der 1990er Jahre die Proteste gegen den Golfrieg in Bremen und engagiert sich 

bis heute gegen die Wandlung der Bundeswehr ion einer Verteidigungsarmee in eine 

weltweite Eingreifruppe.

Nach dem Kriegseinsatz gegen Jugoslawien gab Deutschland mit der Teilnahme an dem 

so genannten "Anti-Terror-Krieg" der USA nach dem 11. September 2001 die 

militärische Zurücihaltung endgültig auf. Das Bremer Friedensforum möchte die Angst 

zahlreicher Bürger ior der Gewöhnung an den Krieg  ior seiner Ausweitung und den 

Einstieg in eine weltweite  uniontrollierbare Gewaltspirale aufgreifen. (aus der 

Selbstdarstellung von 2001)

Regelmäßige Aitiiitäten des Bremer Friedensforums  wie Ostermärsche  Mahnwachen 

zu den Jahrestagen der Atombombenabwürfe auf Hiroshima und Nagasaii  

Antiiriegstags-Veranstaltungen  aituelle Themenabende und 

Unterschrifensammlungen  werden auf den monatlichen Trefen beraten und 

iorbereitet. Die Bildung ion neuen Arbeitsgruppen und Gesprächsireisen ist möglich  

so dass auch Neueinsteiger:innen das Einleben erleichtert wird. Seit über 40 Jahren 

findet jeeden Donnerstag in der Zeit ion 17  bis 18 Uhr die Mahnwache für Frieden und 

Abrüstung in der Bremer nnnenstadt stat.

Das Bremer Friedensforum iersteht sich als Bürgerinitiatiie und als Teil der weltweiten 

Friedensbewegung und ist ion Parteien und Organisationen unabhängig. Mit anderen 

Gruppen in Bremen und im Bund wird zusammengearbeitet.

Das Bremer Friedensforum arbeitet auf ehrenamtlicher Basis und lebt ion Spenden. 

Dem iieriöpfigen Sprecher:innenireis gehören derzeit an: Eia Böller  Hartmut Drewes  

Barbara Heller und Eiiehard Lentz.

Zum Selbstverständnis Bremer Friedensforum 

Das Bremer Friedensforum ist ior 40 Jahren ion Antifaschisten und 

Widerstandsiämpfern gegen das Naziregime wie Maria Krüger  Willy Hundertmari  

Horst Hacienbroich und Willy Meyer-Buer mitbegründet worden. Auch in ihrer 

Tradition stehen wir heute. Das Bremer Friedensforum wird sich niemals mit 

Rechtsradiialen und Faschisten gemein machen.



nm Bremer Friedensforum gibt es weder eine einheitliche Haltung zu nsrael noch zu 

Russland  noch zu China. Es gibt ieine Veröfentlichungen des Bremer Friedensforums  

die Position zu Russland oder China oder nsrael insgesamt beziehen.

Es gibt allerdings Stellungnahmen  die das Feindbild Russland und die Aufrüstung gegen

Russland (lange ior dem 24. Februar 2022) iritisieren  die in Erinnerung an die 

deutschen Verbrechen gegenüber den Völiern der Sowjeetunion partnerschafliche 

Beziehungen zu Russland und ein Ende der Sanitionen fordern. Aus der – hierzulande 

weitgehend unterdrüciten – Erinnerung an den deutschen Vernichtungsirieg gegen die 

Sowjeetunion und ihre Völier haben wir eine besondere Verantwortung im Umgang mit 

Russland.

Das Bremer Friedensforum iritisiert auch die feindliche Haltung der westlichen 

Regierungen gegenüber China. Wir iritisieren die militärische Aufrüstung im 

südchinesischen Meer. Was hat die Bundeswehr dort zu suchen?

Und das Bremer Friedensforum hat mehrfach die Besatzungspolitii nsraels und die 

Verstöße gegen das Völierrecht durch die fast täglichen Bombardierungen seiner 

Nachbarländer iritisiert. nsrael ist auch ein Staat mit Atomwafen. Das Bremer 

Friedensforum wirbt auch für den Nahen und Mitleren Osten für die ndee einer 

atomwafenfreien Zone und einer Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit.

Dem Bremer Friedensforum ierbunden sind sicherlich auch engagierte Menschen  die 

dezidiertere Positionen iertreten  ohne allerdings damit d a s Bremer Friedensforum zu 

repräsentieren.

Die Aitionen und Veröfentlichungen des Bremer Friedensforums richten sich in aller 

Regel gegen die Politii der Bundesregierung. Wir ierurteilen z.B. die Sanitionspolitii 

der Bundesregierung  z.B. gegen Russland und Syrien  wir ierurteilen die Unterstützung 

der Bundesregierung für Putschisten  Bsp. Venezuela  wir ierurteilen das Schweigen zu 

iölierrechtswidrigen Angrifsiriegen wie im Falle nsraels  wir ierurteilen die 

Rüstungsexporte an iriegsführende Länder wie an Saudi-Arabien.

nn aller Regel ist unser Adressat die bundesdeutsche Politii. Wir wollen  dass sich die 

Politii der Bundesrepublii Deutschland iölierrechtsionform ierhält und dem Frieden 

dient. Wir lehnen Feindbilder  Drohiulissen und Sanitionen ab. Wir setzen uns für 

Völierfreundschaf und internationale Solidarität ein. Und loiale Forderungen richten 

wir an den Bremer Senat. Die Überwindung des Rüstungsstandorts Bremen bleibt für 

uns ein Dauerthema. (Ekkehard Lentz 2023)

Kontakt:

Bremer Friedensforum, Villa Ichon, Goetheplatz 4, 28203 Bremen, Tel.: 0421/3961892 / 0173-

4194320, eMail: info@bremerfriedensforum.de

https://www.bremerfriedensforum.de

https://www.facebook.com/bremerfriedensforum

https://twitter.com/ekkehardlentz1

https://www.instagram.com/bremerffriedensforum



Birgit Mahnkopf

Einleitungsvortrag zur Tagung „Unsere Sicherheit  geht nur gemeinsam. Ukraine,

Russland, Europa in einer multporaren Welt“

Bremen 28. April 2023

„Zwei Menschheitsherausforderungen: Klima und Krieg“

Die Leithese meines Vortrags lautet schlicht und erschreckend: DER KRIEG GEGEN

DEN PLANETEN GEHT IN SEINE LETZTE RUNDE!

Wiederholte „Klimagipfel“ der Staatengemeinschaf waren darauf ausgerichtet, ihn

zu  beenden,  bevor  er  das  Ende  unzähliger  Leben  (von  Menschen,  Tieren  und

Pflanzen)  auf  diesem  Platen  auslssen  wirde  Um  dieses  Ziel  auf  eine  leicht

verständliche und vergleichsweise leicht zu messende Grsße zu bringen, sollte durch

eine  Vielzahl  von  Maßnahmen  dafür  gesorgt  werden,  dass  die  globale

Durchschnitstemperatur bis 2030 auf keinen Fall um mehr als 1,5°C gegenüber dem

vorindustriellen Niveau ansteigte Doch dem letzten Bericht des IPCC zufolge wird es

in 8 Jahren bei den CO2-Emissionen mit Sicherheit keinen „peak“ geben; sie werden

weiter  ansteigene  In  Europa  sind  die  Durchschnitstemperaturen  (laut  EU-

Erdbeobachtungsprogramm „Copernicus“) in den vergangenen 5 Jahren sogar schon

um  2,2°C  angestegen  und  nichts  spricht  dafür,  dass  der  fatale  Trend  zu  einer

lebensvernichtenden „Heißzeit“ in naher Zukunf gestoppt würdee

Diese Tagung wird sich veae  mit  einem „heißen Krieg“ befassen,  nämlich mit  den

militärischen Auseinandersetzungen, die Russland mit seiner Invasion der Ukraine

ausgelsst  hate  Vielleicht  werden  aber  auch  die  anderen  derzeit  ausgefochtenen

heißen Kriege an anderen Orten der Welt zur  Sprache kommene Vermutlich wird

aber weniger von den vielen Bürgerkriegen in der sogenannten „Nicht-OECD-Welt“

die  Rede sein,  die  in  Europa stets  deutlich  geringere  Aufmerksamkeit  fnden als

militärische Interventonen in den Souveränitätsraum anderer Staatene Gleichwohl

geht es auch in Bürgerkriegen zumeist darum, skonomische und militärische Macht

zu maximieren – etwa durch den privilegierten Zugang zu Ressourcen,  durch die

Kontrolle  systemrelevanter  Infrastrukturen,  durch  kulturelle  und  politsche

Machtausübung und nicht zu vergessen, durch die Etablierung von Monopolen und

Quasi-Monopolene



Weil  die  Arbeitsteilung  für  diese  Einleitungsveranstaltung  vorsieht,  dass  Jeremy

Corbyn  zu  den  „realen  Kriegen“  als  „Menschheitsherausforderung“  sprechen  soll

und ich zum „Klima“ als eine ebensolche Herausforderung, will ich mich mit knappen

Hinweisen auf aktuelle Konflikte konzentrieren, die in der gegenwärtgen Debate

auch als „Kriege“ bezeichnet werdene Gemeinsam ist diesen „Kriegen“ in einem eher

metaphorischen Sinn, dass sie den „Krieg gegen den Planeten“ beschleunigen und

intensivierene

Das  gilt  zuvorderst  für  den  sogenannten  „Gaskrieg“,  der,  wie  es  heißt,  zwischen

Russland und der EU ausgetragen wird, in dem aber die US die treibende Kraf und

der bislang eindeutge „Gewinner“ sinde Denn das für die EU-Staaten lange Zeit sehr

billige russisches Pipeline-Gas wird seit letztem Jahr und auf unabsehbare Zeit nun

durch  sehr  viel  teureres  und  weitaus  umweltschädlicheres  Fracking-Gas

insbesondere  aus  den  USA  ersetzte  Das  bedingt  den  Auf-  und  Ausbau  von

ressourcenfressenden  Infrastrukturen  zur  Verflüssigung,  zum  Transport  und  zur

Wiedervergasung von Flüssiggas und bindet große fnanzielle Mitel, die eigentlich

für den massiven Ausbau von Wind- und Solarstrom benstgt würdene

Doch ist auch ein „Krieg um den Preis des Öls“ zwischen den USA und der OPEC+ im

Gange und, damit verbunden, irgendwann womsglich auch ein „Krieg um den Dollar

als Öl-Währung“ – wodurch zugleich seine Rolle als Weltwährung erschütert werden

ksnntee  Fsrderbeschränkungen,  wie  sie  die  OPEC+-Staaten während des  Frühjahr

2023 nun schon zwei Mal beschlossen haben, sind für die US-Regierung nur so lange

hinnehmbar,  wie sie  den Ölpreis  in  einer Hshe halten,  der für  die US-Wirtschaf

verkrafbar iste Daran ändern auch die riesigen Ölfsrderungsvorhaben in Alaska und

im Golf von Mexiko nichts, die die Biden-Administraton im laufenden Jahr bewilligt

hat - denn es werden mindestens 10 Jahre vergehen, bevor auch nur eine zusätzliche

Barrel Öl gefsrdert und diese zusätzlichen „Klimabomben“ gezündet werden ksnnene

Nicht minder wichtg ist der sogenannte „Chip-Krieg“, den die USA mit ihrem „Chips

and Science Act“ gegen China angestoßen habene Dabei handelt es zugleich um eine

Art von „Kriegserklärung“ an wichtge Industriezweige verbündeter Staaten (in der

EU, an Japan, Süd-Korea, ja selbst an Taiwan und Indien)e Doch veae sollen die gegen

multlaterales  Handelsrecht  verstoßenden  Sanktonen  der  USA  diese  in  die  Lage

versetzen,  China  davon  abzuhalten,  seinen  Vorsprung  bei  digitalen  „dual  use-

Technologien“  (etwa  bei  der  Entwicklung  von  cloud  computng  und  bei  der

Anwendung von KI) zu verteidigen oder gar auszubauene Angesichts des enormen

Bedarfs an Energie, Wasser und sogenannten „kritschen Metallen“, die für diesen

„Krieg“ benstgt werden, liegt es auf der Hand, dass auch dadurch der „Krieg gegen

den Planten“ intensiviert wirde



Im gleichen Kontext ist heute auch von einem „Subventonskrieg“ zu lesen, ausgelsst

durch den US-amerikanischen „Inflaton Reducton Act“ (IRA)e Dieser soll sogenannte

„clean technologies“ fsrdern und wird daher als  US-amerikanische Variante eines

„Green Deal“ beworbene Allerdings sind „clean technologies“ keineswegs identsch

mit Technologien, die eine „sozial-skologische Wende“ einleiten ksnntene Denn bei

den  milliardenschweren  Subventonen  des  IRA  spielen  das  Fracking-Gas  und  die

sogenannten „bio-fuels“ eine ganz zentrale Rollee Daher ist damit zu rechnen, dass es

zusätzlich  zu  der  gesteigerten  Fsderung  von  Fracking-Gas  durch  die

Subventonierung von sogenannten „Bio-Krafstoofen“ zu einer Ausweitung der für

Bsden und Grundwasser schon jetzt desastrssen Massenterzucht in den US-Staaten

südlich der Großen Seen kommen wirde Einmal ganz abgesehen davon, dass, so US-

Präsident Biden in seiner Frühjahrsansprache „an die Naton“, solche als „sauber“

gekennzeichneten Technologien die Produkton von fossilen Energieträgern lediglich

ergänzen und nicht etwa substtuieren sollene

e 

Keiner  dieser  geopolitsch motvierten „Quasi-Kriege“  des  letzten  Jahres  wird  die

Exploraton,  die  Fsrderung  und  am  Ende  die  Verbrennung  fossiler  Energieträger

reduzieren  helfene  Daher  verwundert  es  nicht,  dass  Banken  und  große

Investmentfonds,  die  ueae  die  Sicherung  der  Pensionen  von  sofentlichen

Beschäfigten  in  vielen  Industrie-  und  Schwellenländern  gewährleisten  sollen,

gegenwärtg  massiv  veae  in  fossile  Energieträger  investeren  -  und  keineswegs  in

Technologien zur Erzeugung von erneuerbarene

Alle  diese  sogenannten  „Kriege“  und  nicht  allein  die  „heißen  Kriege“,  die

gegenwärtg rund um die Welt  ausgetragen werden,  sorgen dafür,  dass die CO2-

Emissionen  weiter  steigene  Dies  hat  einen  simplen  Grund:  der  moderne

Industriekapitalismus war und bleibt nur als ein fossiler msgliche

 

Bei  anderen  bio-physischen  Systeme  des  Planeten,  veae  beim  dramatsch

fortgeschritenen  Verlust  von  Biodiversität  oder  beim  Phosphat-Stckstoofzyklus,

sieht es bekanntlich noch düsterer aus als hinsichtlich der CO-Eintragungen in die

Atmosphäree  Dass  in  der  erdgeschichtlich  nur  einem  Wimpernschlag  dauernden

kurze Periode des modernen Industriekapitalismus 80 % der Biomasse aller natürlich

vorkommender  Säugetere und 50% der  Pflanzenbiomasse vernichtet  wurden,  ist

eine gedanklich schwer nachvollziehbare Ungeheuerlichkeite

Faktsch  führt  der  laufenden  „Krieg  gegen  den  Planeten“  nicht  allein  zur

Selbstvernichtung  der  menschlichen  Spezies;  er  verengt  zugleich,  und  das  in

dramatschem Umfang, die Msglichkeiten zukünfiger Evolutone Denn diese müsste

auf  der  Basis  von  sehr  viel  weniger  Arten erfolgen als  es  sie  über  Jahrmillionen

gegeben hate 



Die  menschengemachte  Klimakatastrophe,  die  tatsächlich  die  grsßte

Herausforderung darstellt,  mit der der moderne Mensch konfrontert ist,  und die

Krise  der  Biodiversität  bedingen  und  verstärken  sich  gegenseitge  Daher  müssten

mindestens  30  Prozent,  besser  aber  cae  50  Prozent  der  Land-,  Süßwasser  –  und

Ozeanflächen (nach Einschätzung einer aktuellen Studie im Fachmagazin „Science“)

unter Schutz gestellt und/oder renaturiert werdene Doch davon sind wir noch weiter

entfernt als von der überlebensnotwendigen Redukton der CO2-Eintragungen in die

Atmosphäree

Ganz oofensichtlich ist  der modernen Mensch - wie der deutsche Sozialphilosoph

Günther Anders dies einmal formuliert hat - prinzipiell zukunfsblinde Er kann sich die

Zukunf nur  als  Verlängerung der  Gegenwart  vorstellene  Seine Angst,  so  Günther

Anders, ist konzentriert auf den Verlust seines Arbeitsplatzes heute und wir ksnnen

hinzufügen, auf den Verlust seines materiellen Vermsgens, so er ein solches hate

Danach hat er vielleicht noch Angst vor dem Verlust seines Lebens morgen; doch

fürchtet er eben nicht den Verlust der ganzen Welt am Tag danache Blind vertraut er

darauf,  dass eine weitere technologische Revoluton den Menschen aus den nun

einmal  gegebenen  Grenzen  allen  Lebens  auf  Erden  befreien  wird  -  was

selbstverständlich grober Unfug iste

Kurzum, wir reduzieren die Lebensmsglichkeiten auf diesem Planten bis weit in die

kommenden Jahrtausende, ja Jahrmillionen hinein – und halten es für unser „gutes

Recht“ lediglich im Zeithorizont des eigenen Lebens zu denken und zu handelne In

diesem Sinne ist  eine große Zahl der ErdenbürgerInnen tatsächlich aktv in einen

brutalen „Krieg gegen den Planeten“ beteiligte 

Doch leiden darunter am wenigstens diejenigen, die die grsßere Verantwortung für

dieses Dilemma tragen und zugleich die meisten fnanziellen und technischen Mitel

häten, für eine Umkehr zu sorgene Eher setzen diese alles daran, zu verhindern, dass

sich  politsche  Entscheidungen  auf  natonaler,  regionaler  und  globaler  Ebene

zuvorderst an einem „skologischen Imperatv“ ausrichtene Eine solche Ausrichtung

aller Politk würde verlangen, mit allen msglichen Miteln - mit Recht und Gesetz,

mit Eingriofen in die Eigentumsordnung, mit Ratonierung von Energie, Wasser und

vielen wichtgen nicht-energetschen Rohstoofen und ganz gewiss ohne den Einsatz

militärischer Machtmitel  und anderer Formen der „hard power“ – die je  eigene

(seien  dies  natonale  oder  klassenspezifsche)  Interessen  einem  „skologischen

Imperatv“ unterzuordnene

Um  Politk  solchermaßen  „vernünfig“  zu  gestalten,  müsste  aber  zuvorderst

verstanden  werden,  dass  der  Moment  der  „Krisis“  tatsächlich  der  Moment  der

Entscheidung iste Würde Krisis so verstanden, wäre spätestens jetzt der Moment, an

dem sich die Menschen die Verantwortung für ihre Welt aufladen - für ihr eigenes



Schicksal, aber auch für das all der anderen Lebewesen, von deren Existenz sie selbst

und all ihre Nachkommen abhängig sinde Wie es scheint, haben dies vor allem die

jungen Aktvisten der „Letzten Generaton“ verstandene Die Mehrheitsgesellschafen

aber entfernen sich von diesem Verständnis von Krise immer weitere 

Selbst wenn die sogenannten “Klimapläne”, die die Regierungen angekündigt haben,

tatsächlich  umgesetzt  würden,  würden  wir  im  Jahr  2100  noch  immer  bei  einer

Durchschnitstemperatur  von  fast  3°C  landene  Die  “Klimabomben”,  die  perverser

Weise seit der als „Zeitenwende“ deklarierten Invasion der Ukraine durch Russland

nun  als  zusätzliche  Vernichtungswaofen  gebaut  werden,  dürfen  das  Tempo  der

Erderwärmung stärker beschleunigen als der Zubau von Technologien zur Erzeugung

erneuerbarer Energie die Entwicklung abbremsen kanne

Wir  befnden  uns  gegenwärtg  auf  einem  Pfad,  der  den  in  den  letzten  Jahren

geborenen Kindern einen Planeten hinterlässt, der so heiß sein wird, wie er schon

einmal war, vor 50 Mioe Jahrene Das war lange bevor der “homo sapiens” begonnen

hat, sich den Rest der Natur untertan zu machen und als vor 12 000 Jahren das für

die menschliche Entwicklung so vorteilhafe “Holozän” beganne

Bei einer globalen Durchschnitstemperatur von 3°C oder gar mehr werden große

Teile der Welt schlicht unbewohnbar sein, denn dort herrschen dann Temperaturen

von bis zu 6°C mehre In den Tropen, in Küstengebieten, in den Polarregionen und im

Hochgebirge aber sind die “Grenzen der Anpassungsfähigkeit” bereits heute erreicht

und daher steht,  außer einer Migraton, eigentlich keine Opton mehr oofen; von

Fehlanpassungen einmal abgesehene

Absehbar  große  Migratonsstrsme  werden  sich  selbstverständlich  nach  Europa

ausrichten - egal wie warm es auch in den nsrdlichen Breiten werden wirde Denn

Europa ist der im monetären Sinne reichste Teil jener großen Landmasse, um deren

Kontrolle imperiale Mächte seit  500 Jahren miteinander im Konflikt  standen und

stehene In Zukunf wird Europa ganz gewiss nicht in der Lage sein, die gemeinsame

Landmasse, auf der bald 80 Prozent der Weltbevslkerung leben und auf und in der

sich viele der begehrten Rohstoofe befnden, zu beherrschene Wohl aber müssen die

europäischen  Staaten  damit  rechnen,  dass  viele  Menschen  aus  den  von  der

Klimakatastrophe  besonders  hart  betroofenen  Regionen  Südasiens,  des  Mitleren

Ostens,  des  nsrdlichen  Afrikas  und  der  Sahelzone,  Zuflucht  dort  suchen,  wo ein

Leben zumindest kurzfristg noch msglich scheinte Daher steht zu befürchten, dass

bewaofnete Auseinandersetzungen um  das Allernstgste  an den Grenzen Europas,

aber  ebenso innerhalb  seiner  Mitgliedsstaaten die  „neue Normalität“  bestmmen

werdene



Das  in  der  Hochphase  der  Globalisierung  vor  allem  in  der  Europäischen  Union

gepriesene Prinzip der „menschlichen Sicherheit“,  an das sich schon heute kaum

eine/einer erinnert, dürfe dabei gänzlich in Vergessenheit geratene Also bewaofnen

sich die europäischen Staaten, ebenso wie ihre westlichen Verbündeten und ihre

sstlichen  Herausforderer  mit  modernen  digitalen  Technologien:  mit  Algorithmen

und  Could  Computng,  mit  SuperChips  und  noch  schnelleren

Telekommunikatonsverbindungen  und  mit  vielen  Gerätschafen,  die  autonomes

Fahren und Fliegen, aber auch das Tsten aus großer räumlicher Distanz ermsglichen

- brauchbar für den Einsatz im zivilen wie militärischen Bereich, zu Land, zur See, in

der Luf und im Weltalle

Dafür geben die großen Industriestaaten, allen voran die USA, horrende Summen

aus, verpackt als Maßnahmen zur Herstellung “technologscher Souveränität”, dem

materialen Gerüst für jedwede natonale und militärische Souveränitäte Gleichzeitg

verhallt  der  Ruf  der  von  den  Folgen  der  skologischen  Katastrophe  schon  heute

schwer getroofenen armen Länder im Globalen Süden nach lächerlichen 100 Mrde $

pro  Jahr  für  ihre  Anpassung  an  den  Klimawandele Auch  eine  ebenfalls  seit

Jahrzehnten eingeklagte Streichung von Schulden der besonders armen Länder, die

in  der  Folge  des  Sanktonsregimes,  das  die  westlichen  Staaten  gegen  Russland

etabliert haben, seit einem Jahr wieder dramatsch ansteigen, fndet nicht state  

Nein,  Geschichte  wiederholt  sich  nichte  Doch  ist  daran  zu  erinnern,  dass  der

moderne Industriekapitalismus nicht die erste Gesellschafsformaton wäre, die an

mangelnder Resilienz zugrunde gehte 

Auch das Rsmische Reich, das immerhin fast 1000 Jahre existerte – und nicht nur

250-300 Jahre wie der moderne Industriekapitalismus auf fossiler Basis – ist, wie der

Althistoriker Kyle Harper („Fatum“) gezeigt hat, an mangelnder Resilienz gescheitert:

Es war gewshnt an erfolgreiche territoriale Expansion, an vorteilhafen Fernhandel

und wachsendem Reichtum im Inneren des Reiches, in dem sich eine noch heute

bewunderte Zivilisaton entfalten konntee Seine Bevslkerung wuchs beständig, dank

einer vorzüglichen Nahrungsmitelversorgung, die sich ihrerseits einem klimatschen

Optmum verdankte, das allerdings nur einige Jahrhunderte währtee Dazu kam ein

riesiger  militärischer  Machtapparat  und  ein  trotz  aller  Friktonen  doch

funktonsfähiges  System der  Verwaltung respe  der  Steuereintreibung über  extrem

weite Distanzen hinwege

Und  doch  erwies  sich  dieses  Imperium  –  wie  andere  große  menschliche

Zivilisatonen zuvor – als unfähig mit gleichzeitg aufretenden Krisen und Konflikten

umzugehen: Eine damals nicht von Menschen gemachte skologische Krise, die die

Durchschnitstemperatur  sinken  ließ,  und  dazu  drei  aufeinander  folgende

Pandemien  ließen  die  Nahrungsquellen  schrumpfen  und  in  deren  Folge  die



Bevslkerung des Reichese Hinzu kamen innerimperiale Konflikte und unzureichende

Reformen von Staat und Verwaltung, die die Stabilität des Imperiums im Inneren

erschüterten – und dann zuletzt auch noch der Ansturm von anderen Vslker, von

den Rsmern als  „Barbaren“ bezeichnet,  die vom Norden und Osten in das Reich

einfelene

Der  Untergang des  nach damaligem Weltverständnis  nahezu globalen Rsmischen

Reiches dauerte 140 Jahre, danach war es Geschichte - so wie andere große Reiche,

vor allem in Asien ebenfalls – und für Europa begann das „dunkle Mitelalter“e

Auch der fossile Industriekapitalismus, der uns in einen „Krieg gegen den Planeten“

gezwungen hat,  wird an ein Ende kommen -  und mit  ihm die Wirksamkeit  jener

„Zauberformel“, die seine bislang 250jährige Geschichte geprägt hate Diese Formel

lautet: Durch den Einsatz von vielen „Energiesklaven“, die aus fossilen Energieträgern

geformt  werden  und  die  Energieprodukton  von  Menschen,  Sonne,  Wind  und

Wasser  um  eine  vielfaches  übersteigen,  lässt  sich  die  Produktvität  pro  Hektar

Erdoberfläche wiederholt steigerne Doch wie bereits Immanuel Kant festgestellt hat,

handelt es sich bei der „Kugelfläche der Erde“ um einen begrenzten Raume Daher

sind  wir  heute  allenthalben  mit  sogenannten  „trade  oofs“  konfrontert:  mit  der

Nutzungskonkurrenz  für  defnitv  begrenzte  Flächen  von  Land  und  Meere  Diese

lassen sich,  klug gestaltet,  vielleicht  für  zwei  unterschiedliche Zwecke gleichzeitg

nutzen, aber gewiss nicht für beliebig vielee 

Wenn indes die Energieprodukton pro Hektar Landes auf dem Planeten nicht mehr

gesteigert  werden  kann,  so  wird  auch  das  für  jede  menschliche  Entwicklung

schädliche Existenzprinzip des modernen Industriekapitalismus auf den Müllhaufen

der Geschichte zu werfen seine Jenes Prinzip wonach der Markt mit seinem kruden

Preismechanismus darüber entscheiden soll, was von menschlichen Gemeinschafen

und deren Politk, auf lokaler, natonaler und internatonaler Ebene geregelt werden

müsste und geregelt werden ksnntee

Auch  wenn  derzeit  fast  nichts  dafürspricht,  dass  ein  Ende  des  Kapitalismus

herbeigeführt  wird,  bevor  die  Erdsysteme  wie  Dominosteine  kippen,  sollten  wir

diesem System und nicht dem Planeten den Krieg erklärene Denn der Kapitalismus

hat keine Zukunfe Er kollabiert freilich nicht von allein, sondern kommt nur zu einem

Ende, wenn eine große Zahl von Menschen sich, wie Günther Anders dies formuliert

hat,  eine  Zukunf vorzustellen  kann,  die  nicht  eine  bloße  Verlängerung  der

Gegenwart wäree

Hoofen wir zusammen darauf, dass dies noch rechtzeitg gelingen msgee

Birgit Mahnkopf ist Prof. i.R. für Europäische Gesellschafspolitkk Insttute für Internatonal

Politcal Economya (IPE) an der Hochschule für Wirtschaf und Recht Berlin (HWR Berlin)



17. Strategiekonferenz der Kooperaton ffr den Frieden, 28.-29. April in Bremen



Christ*innen sagen Nein zu Waffenlieferungen und Aufrüstung 
Zum notwendigen Friedensbeitrag der Kirche für die Zukunft 

 
Wir sind entsetzt über die Opfer des Krieges in der Ukraine und verurteilen die 
russische Invasion. Sie ist ein Bruch des Völkerrechts. Das Morden muss aufhören. 
Wir fragen uns, was der Beitrag von Christ*innen zum Aufbau von Frieden sein kann. 
 
Der EKD-Friedensbeauftragte Bischof Friedrich Kramer spricht sich deutlich gegen 
Aufrüstung und gegen Waffenlieferungen aus. Wir unterstützen seine Position in 
unserer evangelischen Landeskirche Württemberg mit Nachdruck. Aus unserer Sicht 
war die Politik der Abrüstung der vergangenen Jahre kein Irrtum. Eine Welt ohne 
Waffen und Krieg muss das Ziel jeglicher christlicher Friedensethik bleiben.  
 
Der Geist Jesu, der die Welt versöhnen und einen will, bewegt uns zu dieser Vision. 
Als Christ*innen rufen wir, wie die Vollversammlung des Ökumenischen Rates der 
Kirchen1 und die Bischöf*innen in der EKD, zu Verhandlungen und Versöhnung auf. 
 
Die Botschaft Jesu ist nicht mit einer Politik der Aufrüstung in Einklang zu bringen. 
Eine „Zeitenwende“ als politische Antwort auf den Ukrainekrieg, der einer von vielen 
Kriegen weltweit ist, weisen wir als einen in die Irre führenden Gedanken zurück.  
Für Christ*innen ist Jesus Christus die Mitte und Wende der Zeit und aller Zukunft.    
 
Jesu Botschaft redet nicht einer Politik der Waffen das Wort. Sie stärkt vielmehr die 
Leidenden, die Verfolgten und die Friedensstifter*innen in ihrer Hoffnung:      
 
Selig sind, die da Leid tragen; denn sie sollen getröstet werden.  
Selig sind die Sanftmütigen; denn sie werden das Erdreich besitzen. … 
Selig sind, die Frieden stiften; denn sie werden Gottes Kinder heißen. 
Selig sind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden, denn ihrer ist das 
Himmelreich. Matthäus 5,3-5.9-10 
 
Wir bleiben nicht unschuldig. Die Angegriffenen rufen nach aktivem Beistand. Es ist 
jedoch unsere Aufgabe, sowohl die politisch Verantwortlichen in ihren Bemühungen 
um Frieden zu bestärken als auch Formen der Friedensarbeit weiterzuentwickeln.  
Es gibt bewährte und gut erforschte gewaltfreie Formen von Konfliktlösungen. 
Aufgabe der Kirchen ist es, diese zu fördern, der Militärlogik zu widersprechen und 
gemeinsam an einer Welt ohne Waffen zu arbeiten. 
 
„Ihr seid das Salz der Erde. Wenn nun das Salz nicht mehr salzt, womit soll man 
salzen? Es ist zu nichts mehr nütze, als dass man es wegschüttet und lässt es von 
den Leuten zertreten.“  Matthäus 5,13 
 
Die christlichen Kirchen haben in den vergangenen Jahrzehnten von der Botschaft 
des Evangeliums her für Abrüstung und alternative Sicherheitskonzepte geworben. 
Im Jahr 2017 wurde die „Erklärung der Evangelischen Landeskirche in Württemberg 
zu deutschen Rüstungsexporten“ verabschiedet. Die badische Landeskirche startete 
im Jahr 2019 das Konzept „Sicherheit neu denken“.  
 
Der Angriff Russlands auf die Ukraine ist eine umfassende Krise für jegliche Form 
europäischer Friedenspolitik. Gerade deshalb ist es im Sinne der Botschaft Jesu, 
wenn wir als Christ*innen nicht der Logik und Ideologie des Krieges verfallen. 
Entgegen dem momentan herrschenden gesellschaftlichen Diskurs wollen wir weiter 
für Friedensbemühungen, gegen Waffenlieferungen und gegen Aufrüstung eintreten. 

 
1 ÖRK-Erklärung: "Krieg in der Ukraine, Frieden und Gerechtigkeit in der Region Europa" 
 



Zehn Punkte gegen den Krieg und seine Logik 
  

1. Waffenlieferungen befeuern und verlängern einen grausamen Krieg. Er fordert 
Tausende von Opfern im Kriegsgebiet und hinterlässt traumatisierte Männer, 
Frauen und Kinder. Der Ukrainekrieg trägt die Gefahr atomarer Katastrophen 
und eines Weltkrieges in sich. Weltweite Folgen, wie Hungersnöte und noch 
unübersehbare Wirtschaftskrisen, fordern ungezählte Opfer auf lange Zeit.  

 
2. Von Hochrüstung profitiert weltweit vor allem die Rüstungsindustrie und ihre 

Lobby in Form von Milliardengewinnen. Die 100 Milliarden „Sondervermögen“ 
im deutschen Haushalt sind Ressourcen, die in anderen Aufgabenfeldern 
fehlen werden, z. B. in der Bildungs-, Gesundheits-, Sozial- und Klimapolitik.  
 

3. Soldat*innen werden im Kriegsfall zu Held*innen stilisiert, die für ihr Vaterland 
oder für andere Werte sterben. Das Recht zu desertieren und den Wehrdienst 
zu verweigern, ist in diesem Krieg auf beiden Seiten nicht gegeben, wie auch 
das uneingeschränkte Recht auf freie Meinungsäußerung. 
 

4. Deutsche Außenpolitik muss auf dem Hintergrund europäischer Geschichte 
am Ziel einer Friedensordnung im „gemeinsamen Haus Europa“ festhalten. 
Die deutsche Wiedervereinigung verdankt sich dieser historischen Vision. 
Verhandlungsoptionen bleiben diplomatisch unabdingbar.  

 
5. Das „Gut-Böse-Schema“ in Politik und Medien greift zu kurz. Putin ist nicht der 

alleinige „Böse“. Auch die Kriege im Irak und in Afghanistan waren nicht gut. 
Der Westen hatte Gorbatschow versprochen, die NATO nicht nach Osten zu 
erweitern. Dieses Versprechen wurde gebrochen. Das ist zu konstatieren. 
 

6. Die sozialen Verwerfungen, die aus dem Krieg hervorgehen, sind ein nicht zu 
verantwortender Preis für die "Verteidigung des Westens und seiner Werte" in 
der Ukraine. Den Preis für diesen Krieg bezahlen die Kriegsopfer und auch die 
Armen in Deutschland, in Europa und in der Welt mit Armut, Not und Tod.  

 
7. Die Menschheitsaufgabe einer Energiewende geht nicht zusammen mit einem 

heißen Krieg, der neben Menschen auch Ressourcen und Natur vernichtet. 
Auf unserem Kontinent ist die Energiewende auf lange Sicht nur gemeinsam 
mit Russland zu schaffen. Sie ist auch weltweit nur gemeinsam zu schaffen.  

 
8. Der Abbruch kultureller, universitärer und auch wirtschaftlicher Beziehungen 

mit Russland ist auf Dauer für eine zukünftige Friedens– und Klimapolitik 
kontraproduktiv. Sanktionen müssen auf ihre Sinnhaftigkeit überprüft werden, 
wenn sie den Krieg nicht stoppen und mehr schaden als nutzen.  
 

9. Die Diffamierung von Kriegsgegner*innen und Pazifist*innen durch Medien 
und Regierung ist undemokratisch. Kirche muss sich deutlicher an die Seite 
der Kriegsgegner*innen stellen, auch wenn sie deren Positionen nicht teilt. 

 
10. Das Gebot Du sollst nicht töten bleibt für uns unaufhebbar. Daher setzen wir 

uns in unserer Kirche für gewaltfrei-aktive Methoden der Verteidigung ein, wie 
es sie in der Geschichte, auch in Osteuropa, vielfach schon gegeben hat. Wir 
fühlen uns nach wie vor der Erklärung der evangelischen Landeskirche in 
Württemberg zu deutschen Rüstungsexporten verpflichtet. 
 

Meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt. Johannes 14,27 

 
Die Stellungnahme kann mitunterzeichnet werden bei friedenspfarramt@elk-wue.de 



Unterzeichner*innen  
1. Evang. Arbeitsgemeinschaft für Kriegsdienstverweigerung und Frieden in Württemberg EAK 
2. Ammermann, Christine  Pfarrerin, Studienrätin, Gaildorf 
3. Ammermann, Thomas  Pfarrer, JVA Schwäbisch Hall 
4. Avakian, Dr. Sylvie  Pfarrerin, Horb-Dettingen 
5. Baisch, Christoph  Dekan, Heilbronn 
6. Beck, Thomas   Pfarrer i.R., Gellmersbach 
7. Bosler, Paul   Pfarrer, Nürtingen, EAK 
8. Brückner-Walter, Bärbel  Pfarrerin i.R., Nürtingen 
9. Bürkert-Engel, Dr. Barbara  Pfarrerin 
10. Büttner, Susanne  Dekanin im Justizvollzug, Schwäbisch Gmünd 
11. Burgmaier, Bernd  Pfarrer, Eberstadt 
12. Danner, Bärbel   Pfarrerin in Mariaberg, Gammertingen 
13. Dürr, Martin   Pfarrer i.R., St. Johann-Würtingen 
14. Edel, Dr. Susanne  Pfarrerin, Kirchentellinsfurt 
15. Fischer, Ines   Pfarrerin, Asylpfarramt Prälatur Reutlingen, EAK 
16. Gollsch, Dorothea  Pfarrerin i.R., Vaihingen/ Enz 
17. Häußler, Ralf   Pfarrer, Zentrum für Entwicklungsbezogene Bildung ZEB 
18. Hafner, Heidi   Pfarrerin, Schafhausen, Mitglied der Landessynode 
19. Hauff, Reinhard   Pfarrer, Heiningen 
20. Hofmann, Bernd   Pfarrer, Rosenfeld, EAK 
21. Keller, Michael   Pfarrer, Horb 
22. Kettinger, Iris Carina  Pfarrerin, Heidenheim 
23. Kleinknecht, Dr. Karl-Theodor Pfarrer i.R., Tübingen 
24. Koch-Baisch, Bärbel  Pfarrerin, Oberin Diakoniewerk Schwäbisch Hall 
25. Kost, Stefan   Pfarrer, Neckartenzlingen, Vorsitzender Pfarrervertretung  
26. Moser, Dorothee  Schuldekanin, Lenningen 
27. Müller, Dr. Eberhard  Forum Friedensethik Baden, EAK 
28. Pahl, Maren   Pfarrerin, Schalkstetten 
29. Plümicke, Prof. Dr. Martin Mitglied der Landessynode, Reutlingen 
30. Röser, Harald   Pfarrer, Oberstudienrat, Heidenheim 
31. Schaich, Ulrike   Pfarrerin, Neckartailfingen-Altdorf 
32. Schautt, Petra   Pfarrerin, Bretzfeld-Waldbach 
33. Schmid, Rainer   Evang. Theologe und Religionslehrer, Ulm, EAK 
34. Schneider, Beate  Pfarrerin, Neckartenzlingen 
35. Streib, Johannes  Pfarrer i.R., Neuffen 
36. Sumalvico, Eleonore  Pfarrerin i.R., Tübingen 
37. Trauthig, Claudia  Pfarrerin, Zell u. Aichelberg 
38. Trauthig, Johannes  Zell u. Aichelberg 
39. Vetter, Michael   Pfarrer, Weinsberg 
40. Vöhringer, Gerhard  Pfarrer i.R., Tübingen 
41. Walter, Michael   Pfarrer i.R., Nürtingen 
42. Weiss-Schautt, Christof  Pfarrer in der Altenheimseelsorge, Öhringen 
43. Wilhelm, Ursula   Pfarrerin, Obersontheim 
44. Wöhrle-Ziegler, Ingrid  Pfarrerin in der Klinikseelsorge, Stuttgart 
45. Wruck, Gunther   Pfarrer, Biberach, Vorsitzender EAK 
46. Ziegler, Ulrich   Pfarrer, Waiblingen 

Quellen zur Stellungnahme 
1. Zur Position des EKD-Friedensbeauftragten Bischof Friedrich Kramer EKMD 

evangelische-friedensarbeit.de 
2. Äußerungen der württembergischen und der badischen Landeskirche (2017/ 2019)  

2017 _02_10 OKR Erklärung Rüstungsexporte.indd; www.sicherheitneudeken.de 
3. Zum Ansatz sozial-gewaltfreier Verteidigung 

https://www.soziale-verteidigung.de/artikel/ziviler-widerstand-gegen-krieg-ukraine 
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